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In Italien geht es vorwärts
Pas Jſonzoheer in wilder Flucht

gerlin, 30. Okt. Das geſchlagene italieniſcheſſonzoheer wälzt ſich in wilder Flucht auf allen
ßen dem Sumpfgebiet des Tagliamento zu. Der Rück

e wird erſchwert durch den Strom der flüchtigen Zivilbevölke-
ng, die in vollem Entſetzen weſtwärts zieht und mit Hab und

Jut die durch den Gewitterregen aufgeweichten Straßen bedeckt.
ereits drängt ſich an den wenigen Uebergängen über den ver
ſelten Fluß der Strom flüchtiger Heeresteile und Landes

Anwohner zuſammen.

die wichtige Stadt Ndine, der bisherige Mittelpunkt der
jeniſchen Heeresleitung und der Verſorgung der Jſonzo

emee liegt ſchon weit im Rücken der ſiegreich und ungeſtüm vor-
ringenden Verbündeten. Auch an der Kärtnerfront gibt
er Feind dem konzentriſchen Druck nach und weicht in Rich-
ng auf den Oberlauf des Tagliamento, von unſeren Divi

nen verfolgt.Die lalleniſche Preſſe ſucht weiterhin dem Volk die Kata

ayhe zu verheimlichen und ſpricht von kleinen Vorteilen der
rbündeten, die in keiner Weiſe die ſtarke italieniſche Verteidi-
ing erſchüttert hätten.

Arf dem Großkampffelde in Flandern hielt
ſeits Dixmuide das geſteigerte feindliche Feuer an.

ngs der Yſerfront verſtärkte ſich die Patrouillentätigkeit des
ners. Mehrere engliſchbelgiſche Großpatrouillen wurden

lich Dixmuide, zum Teil im Nahkampf, abgewieſen. Auch
iſhen Blankaart- See und Gheluvelt nahm das
euer in den Morgenſtunden in mehreren Abſchnitten zeitweiſe
e Heftigkeit an. Südöſtlich Zonnebeke warfen im Vor
nde eigene Patrouillen ſtärkere feindliche Erkundungs
eilungen zurück.
Sowohl in Gegend Dixm uide wie zwiſchen Blankagart

ee und dem Kanal bei Hollebeke hielt das Feuer
s über in großer Stärke an und ſteigerte ſich 7 Uhr morgens
m Oſtrande des Houthoulſter Waldes bis zum Kanal

m Hollebeke zum Trommelfeuner.
unſere Flieger bewarfen in der Nacht vom 29. zum

Oktober feindliche Munitionslager an der Bahn
pern St. Omer und Munitionsdepots hinter der feind
hen Front ausgiebig mit Vomben.

VWVeiter ſüdlich hat ſich auch im Artois und in Gegend
t. Quentin das feindliche Artillerie- und Minenfeuer erheb

verſtärkt. Engliſche Großpatrouillen wurden verluſtreich für
n Gegner abgewieſen. Einige Patrouillen kehrten mit Veute

rück

An der Aisnefront beiderſeits von Braye blieb auch
den Frühſtunden des 29. Oktober das feindliche Störungsfeuer
äftig und verſtärkte ſich im Laufe des Vormittags beſonders in
egend Neuville und nördlich Hurtebiſe zu größerer

zkeit. Mit kurzer Unterbrechung, auch nachts anhaltend,
es ſeit 4 Uhr morgens heute mit erneuter Kraft eingeſetzt.
die Gegend der Kathedrale von Lavon erhielt feindliche Treffer.

vGBei lebhafterem Feuer, auch auf dem Weſtteil der Front,
ugen öſtlich der Maas unſere Sturmtruppen am
aux- Kreuz in 1200 Meter Breite in die feindliche
tellung ein und hielten ſie gegen vier feindliche Angriffe.
eber 200 Mann und zwei Offiziere wurden als Gefangene

gebracht.

Vien, 30. Okt. Aus dem Kriegspreſſequartier
rd Die Verfolgung der geſchlagenen Jtaliener geht
t vorwärts.

der Kaiſer an den Deutſchen Arbeiterkongreß

Berlin, 30. Okt. Der Kaiſer richtete an den Deut
hen Arbeiterkongreß nachſtehendes Tele-
ramm
„Neinen herzlichſten Dank für den Huldigungsgruß von
in der Reichshquptſtadt verſammelten Kongreß der

titlich- nationalen Arbeiter. Jn treuer Kamerad
ſteht die Heimarmee der deutſchen Arbeiter unſeren auf
Fronten ſiegreichen Heeren mit unermüdlicher Arbeit zur

In dem Bewußtſein, daß nur ein glücklicher Ausgang
Dafeinskampfes der deutſchen Arbeiterſchaft eine er

ießlichhe Zukunft ſichert, wird der Siegeswillen und die Kraft
Ueberwindung der ſchweren Zeit ſie auch fernerhin ſtärken.

in vertrauen in den geſunden Sinn und die Vaterlandsliebe
n deutſchen Arbeiter kann nicht erſchüttert werden.“

Reue Auszeichnung unſerer OſtAfrikaner
verlin, 30. Okt. (Amtlich.) Der Verteidiger Oſt-Afrikas,
mandeur der Oſt-Afrikaniſchen Schutztruppen, Oberſt

m Lettow-Forbeck wurde durch Allerhöchſte Kabinetts
vom geſſrigen Tage zum Generalmajor befördert. Wie
weiß, der die Kolonial-Kriegsmeldungen der Entente zu
tn verſteht, machten unſere oſt- afrikaniſchen Helden
in den letzten Wochen dem an Zahl weit überlegenen

tinde wieder ſchwer zu ſchaffen. Jn der jüngſten
ſerlihen Auszeichnung ihres Führers, der erſt kürzlich das

nlaub zum Pour le merite erhielt, dürften darum die hei-
en Kämpfer da draußen, denen der unerſchütterliche
an den endgültigen Sieg unſerer Sache immer wieder

e Kraft zur Verteibigung des vorläufig letzten Stücks
ſtitaniſcher Erde verleiht, zugleich ein neuss Zeichen des

es unſeres ganzen Volkes erkennen.

w.
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Abendbericht des Großen hauptquartiers
Berlin, 30. Oktober, abends. (Amtlich.) Dem

Trommelfeuer auf dem Schlachtfeld in Flandern
folgten ſtarke engliſche Angriffe auf Pasſchen-
daele. Das Dorf ging verloren. Kraftvolle Gegen-
angriffe warfen den Feind wieder hinaus.

Bei Gheluvelt brachen früh und nachmittags
Angriffe der Engländer blutig zuſammen.

Am Chemin-des-Dames und auf dem Oſtufer
der Maas lebhafter Artilleriekampf.

Jm Oſten nichts Wichtiges.
Jn Jtalien geht es vorwärts.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 30. Okt. Amtlich wird verlautbart:

Jkalieniſcher Kriegsſchauplatz
Die durch die 12. Jſonzo- Schlacht geſchaffene Lage

wirkt bis in die Gebirge am oberſten Tagliaga-
men t-o zurück, wo die Kärntner- Armee des Gene-
raloberſten Freiherrn von Krobatin, jeden Wider-
ſtand überwindend, auf venezianiſchem Boden
raſch ſüd- und weſtwärts Raum gewinnt. Die
Streitkräfte des Generals der Jnfanterie Alfred Kraus
haben ſchon am 28. Oktober mittags die erſte Breſche in
das weitauslaufende befeſtigte Lager von
Gemona geſchlagen, in dem ſich das tapfere Unter
ſteiriſche Schützen- Regiment Nr. 28 durch Handſtreich des
Panzerwerkes auf dem Monte Lanz bemächtigte.

Das ent ſchiedene Vorgehen der verbündeten
Truppen des Generals von Below iſt durch den Gewinn
von Udine gekrönt worden. Weiter ſüdlich wälzen ſich,
noch getrennt durch unſere im Küſtenlande verfolgende
Armeen, die regelmäßigen Maſſen des geſchlagenen
Feindes gegen den hochgehenden unteren Tagliamento zu
rück. Die Räume hinter den Fronten der Ver
bündeten erhalten durch lange Gefangenen
züge und durch die Kriegsbeute vielfach das Aus
ſehen eines italieniſchen Heerlagers.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz und Albanien
Nichts zu melden.

Der Chef des Generalſtkabes.

c

Das neue italieniſche Miniſterium
Rom 30. Oktober. (Agence Havas.) Das Miniſterium

iſt folgendermaßen gebildet worden: Vorſitz und Jnneres
Orlando, Aeußere Angelegenheiten Sonnino, Kolonien
Coloſimo, Juſtiz Sacchi, Finanzen Moda, Schatz Nitti,
Krieg General Alfieri, Marine Admiral Dellbona,
Waffen und Munition General Dall'Olio, Militäriſche Wohl
fahrtspflege und Kriegspenſionen Biſſolati, Unterricht Be
venini, Oeffentlchen Arbeiten Dart, Ackerbau Miliani,
Jnduſtrie, Handel und Arkei- Ciu felli, Poſt und Tele-
graphen Fera, Transport Bianchi. Die Miniſter haben
den König um 6 Uhr den Eid geleiſtet.

Vogelſtraußpolitik in Jtalien
Bern, 30. Okt. „Journal de Genève“ wird aus Mai-

land gemeldet: Man werde vom Stellungskrieg zum Be
wegungskriege übergehen. Aber dieſes Ziel werde erſt
dann ſeine Wirkung geltend machen, wenn der italieniſche
Druck von der Rückzugsſtellung der die Maſſen der Heere
der Mittelmächte aufgehalten habe. Der italieniſche Rück
zug erfolgt ſyſtematiſch, wenngleich die Opfer ſchmerzlich
und die Lage im Vergleich zum Mai 1916 und der Tren-
tino- Offenſive ernſthafter ſind, aber doch weniger be-
unruhigt, weil ſelbſt unter der ungünſtigſten Vorausſetzung
eine Umzingelung des italieniſchen Heeres ausgeſchloſſen
iſt. Das italieniſche Volk weiß übrigens, daß die Mittel-
mächte durch ihre Offenſive ein ehrgeiziges Ziel, durch
ihren Einfall in Jtalien den Sieg über die Entente zu er-
ringen, zu verwirklichen hoffen.

Die italieniſchen Niederlagen
und die franzöſiſchen Hoffnungen

Paris, 30. Okt. („Havas“.) Bei Beſprechung der
Ereigniſſe an der italieniſchen Front ſchreibt der „Temps“:
Die Truppen der Verbündeten werden der italieniſchen
Armee Unterſtützung gewähren. Dieſe wird am Taglia-
mento eine Widerſtandslinie finden, wo man hoffen kann,
die Lage ſich wiederherſtellen zu ſehen, wie die unſrige an
der Maärne. Wir glauben, daß die Lage ſüdlich der Alpen
weit davon entfernt iſt, verzweifelt zu ſein. (Na, nal)

Wilſons Kampf für die Unterdrückung
der Schwachen

Als Amerika in den Krieg eintrat, da wurde dieſe,
nackten egoiſtiſchen Berechnungen entſpringende Tat mit
ſchönen wohlklingenden Phraſen umkleidet, um ihren
wahren Kern zu verbergen. Es hieß damals: „Für die
Rechte der kleinen Nationen und gegen die Bedrückung der
Schwachen ziehe Amerika in den Krieg.“ Geglaubt hat
Wilſon damals jedenfalls kein Menſch ſeine von ſelbſtloſer
Menſchenliebe triefenden Reden, weder bei uns, noch bei
den Neutralen, noch ſelbſt im eigenen Lande. Denn jeder
der während des Krieges die Augen nicht verſchloſſen ge
halten hat, mußte erkennen, daß Amerika nur deshalb in
den Krieg eintrat, um die amerikaniſchen ſchon auf eng
liſcher, franzöſiſcher und ruſſiſcher Seite in das Unternehmen
des europäiſchen Krieges geſteckten Kapitalien nicht durch
einen finonziellen und militäriſchen Zuſammenbruch dieſer
Mächte zu verlieren. Selbſt in Amerika glaubte kein Menſch
dem ehemaligen eifrigen Friedensfreund Wilſon, und von
Anfang an hieß in Amerika dieſer Krieg „Wilſons Krieg“.
Die Oppoſition in allen Teilen der Vereinigten Staaten
gegen Wilſons Kriegstreibereien mehrten ſich von Tag zu
Tag. Blätter verſchiedenſter Richtungen veröffentlichten
ſcharfe Artikel gegen die Verſuche der Kriegsfanatiker,
einen großen Teil der Bevölkerung, der den Krieg durch
aus nicht will, mundtot zu machen. Sie erklären, daß die
Kriegserklärung auf die Jnitiative der Rüſtungsinduſtrie,
der Lebensmittelſpekulanten und der Transportjobber zu
rückzuführen iſt. Führer der Bewegung iſt der radikale
Senator La Folette, der eine nicht geringe Anzahl von
Kongreßmitgliedern um ſich geſchart hat.

Hatte Wilſon bisher ſchon keine übermäßig große
Schar von Gläubigen für ſeine Phraſen von dem guten
amerikaniſchen Herz, das für die Armen und Unterdrückten,
für die Schwachen und Kleinen unter den Völkern ſich
regte, ſo ſind vielen von dieſen in den letzten Wochen die
Augen aufgegangen, als Wilſon nach dem bekannten Motto:
„Und willſt du nicht mein Bruder ſein, ſo ſchlag ich dir den
Schädel ein“, ſeine bekannten Erdroſſelungsverſuche gegen
über den Neutralen anwandte. Von der Beſchränkung der
Ausfuhr wichtigſter Lebensmittel für die Neutralen, über
die gänzliche Einſtellung bis zur ſchließlichen Beſchlag-
nahme neutraler Schiffe in amerikaniſchen und verbändle-
riſchen Häfen ging der unter dem Dokumente der Nächſten-
liebe durchgeführte Weg Wilſons, deſſen einzelne Etappen
ebenſo viele Völkerrechtsbrüche bedeuten. Nunmehr aber
hat Wilſon all dieſem die Krone aufgeſetzt, indem er, da
die amerikaniſche Rekrutierung ein ſo klägliches Ergebnis
zeitigte, die in Amerika lebenden Angehörigen neutraler
Staaten einfach zum amerikaniſchen Heeresdienſt einziehen
läßt. Denn der amerikaniſche Kongreß hat ein Geſetz an
genommen, demzufolge alle Ausländer, die ein Jahr im
Lande ſind, als wehrpflichtig zu betrachten und in die
Stammrolle einzutragen ſind. An erſter Stelle wird von
dieſem Geſetz Schweden getroffen, denn der Zahl nach
ſtehen unter den in Amerika lebenden Neutralen die
Schweden obenan. Der amerikaniſchen Statiſtik nach betrug
die ſchwediſche Einwanderung in den beiden letzten Jahr
zehnten rund eine halbe Million. Der jährliche Durchſchnitt
der männlichen ſchwediſchen Einwanderer wird auf rund
12 000 bis 15 000 Perſonen angenommen. Es kämen dem-
nach alſo rund 60 000 bis 70 000 Schweden in Betracht, die
für Amerika Militärdienſte leiſten ſollen. Privatnachrichten
der letzten Tage zufolge, ſind denn auch tatſächlich die
Schweden in Amerika zum Heeresdienſt einberufen worden.
Doch wollten die Neutralen und auch wir vorläufig nicht an
die Durchführung eines ſo völkerrechtswidrigen Geſetzes
glauben. r kommt aber aus der Schweiz eine amt-
liche Beſtätigung dieſes, jedem Völkerrecht hohnſprechenden
amerikaniſchen Vorgehens. Denn das Schweizer politiſche
Departement veröffentlicht durch den Schweizer Preßtele-
graphen eine Mitteilung, aus der hervorgeht, daß die
Schweizer Bürger in den Vereinigten Staaten zur mili-
täriſchen Dienſtpflicht angehalten werden.

So hatten ſich Wilſon und der Verband, die angeblich
auszogen, die Schweden zu ſchützen und ihre Rechte zu
wahren, zu einer Gemeinſchaft entwickelt, die die Neutralen
und ihre Rechte auf jede Art und Weiſe unterdrückt. Nackt
und klar ſtehen die Raub- und Machtgelüſte der Entente,
die ſie auf Koſten der ganzen übrigen Welt durchzuführen
ſuchen, vor aller Augen, und in das Gehirn auch des Ver
blendetſten wird nun wohl allmählich die Erkenntnis ein
ziehen, daß der Kampf der Mittelmächte gegen ihre Feindezugleich ein Kampf für die Neutralen und ein e für
Recht, Seſetz und Sitte iſt.



e

Die Eroberung von Oeſel
im neutralen Urteil

Die Eroberung von Oeſel durch die gemeinſame deutſche
Heeres und Flottenaktion hat überall im neutralen Ausland
einen großen Eindruck gemacht, um ſo mehr als man gerade
während der gewaltigen engliſchen Offenſive in Flandern auf
deutſche Unternehmungen nicht gefaßt war oder wohl gar unter
dem Eindruck der Enthüllungen im Deutſchen Reichstag die
Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Flotte zu bezweifeln geneigt war.
Auf dieſe beiden Punkte wird denn auch in den Kommentaren
der Preſſe beſonders eingegangen und die ungebrochene deutſche
Angriffskraft des deutſchen Mewen und der deutſchen Flotte be
tont. So ſchreibt das Kopenhagener „Ekſtrabladet“ vom 16. Ok
tober: „Es iſt nicht ohne Jntereſſe, daß dieſe höchſt wichtigenEreigniſſe im Oſten gleichzeitig vorgehen, während die niſchen

und frangöſiſchen Operationen im Weſten ſtärker denn je ein
ſetzten. Die franzöſiſcheengliſche Offenſive hat jedenfalls die
deutſche Schlagkraft auf anderen Fronten nicht hemmen können.“
Der militäriſche Mitarbeiter des „Nieuwe Courant“ vom 16. Ok
tober rühmt die militäriſche Tüchtigkeit der deutſchen Heeres
leitung und den moraliſchen Erfolg des Unternehmens: „Die
Landung auf Oeſel iſt wieder ein ſtarker Beweis für die Fähig
keit der deutſchen Heerführer, ſchnell und exakt eine wichtigeOperation durchzuführen. Mangels übermächtiger Streitkräfte

ſchlagen ſie dort los, wo ſie e auf Erfolg haben. FürDeutſchland iſt es ein hübſches Geſchenk. Solche Geſchenke
ſteigern den Mut.“ Auch die „Neue Züricher Zeitung“ rechnet
den moraliſchen Gewinn der Flotte zu. Aehnlich äußert ſich der
bekannte Militärkritiker des „Bund“ vom 17. Oktober: „Das
deutſche Unternehmen gegen Oeſel zeugt von großer Tatkraft
und Kühnheit. Es beweiſt, daß die Schlagkraft der deutſchen
Flotte nicht gelähmt iſt.“

Was die militäriſchen und politiſchen Folgen des Ereigniſſes
angeht, ſo ſind faſt alle Blätter darin einig, daß es eine ſchwere
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Keine Zuſammenlegung von Zeitungsbetrieben
Der Staatsſekretär des Reichswirtſchaftsamtes

Dr. Schwander hat an den allgemeinen Ausſchuß des
Druckgewerbes folgendes Schreiben gerichtet: Zur Beſeiti
gung der in verſchiedenen an das Kriegsamt und an mich
gerichteten Eingaben geäußerten Beunruhigungen über die
etwaige Zuſammenlegung von Heitungs-betrieben teile ich nach Benehmen mit dem Kriegsamt
mit, daß eine ſolche Zuſammenlegung weder von der
Reichsleitung noch von dem Kriegsamt be
abſichtigt iſt. Das Kriegsamt hat dementſprechend
ſämtliche Kriegsamtſtellen angewieſen, Maßnahmen zur
Zuſammenlegung ſolcher Betriebe nicht mehr in An
griff zu nehmen und bereits getroffene Vorbe
reitungen abzubrechen. Das gleiche gilt auch für
Druckereien, die mit der Herſtellung von Zeitungen
beſchäftigt ſind. Ferner ſollen Fortarbeiten für die
Zuſammenlegung von anderen Druckereien von den Kriegs
amtsſtellen nicht mehr geführt werden.

Der franzöſiſchen Regierung das Vertrauen
ausgeſprochen

Paris, 30. Okt. („Havas“. Kammer.) Beant
wortung verſchiedener Interpellationen über die Kohlen
verſorgung gab Loucheur die Abſicht kund, einen Beratungs-
ausſchuß für Bergwerke zu ſchaffen und eine Kontrolle der
Grubenausbeute einzuführen. Unter lebhaftem Beifall
forderte dann der Miniſter die Kammer auf, ihm Ver-
trauen zu ſchenken. Die Kammer nahm eine Tagesord-
nung an, in der die Erklärungen der Regierung gebilligt
werden. Darauf vertagte ſich die Kammer bis zum
5. November.

Franzöſiſcher Heeresbericht
vom 29. Oktober abends: Der Artilleriekampf blieb togsüber auf
dem vechten Maasufer, im Abſchnitt des Chaumewaldes und bei
Bezonvaux heftig. Zeitweiſe unterbrochenes Geſchützfeuer auf
den üb igen Frontteilen. Deutſche Flugzeuge bewarfen die
Gegend Dünkirchen am 27. und 28. Oktober mit Bomben. Keine

x

Bericht der Orientarmee vom 28. Oktober: Am
27. Oktober miitlere Tätigkeit der feindlichen Artillerie, die no d
weſtlich Monaſtir lebhafter war. Am 28. Oktober ziemlich ſtarke
Artillerietätigkeit in der Gegend des Wa dar und bei Monaſtir,
wo wir Zerſtörungsfeuer auf feindliche Batterien legten. Pa-
trouillengefechte an der unteren Struma und im Cernabogen

Die Kriegsziele der engliſchen Arbeiterpartei
Notterdam, 30. Okt. Nach dem „Nieuwen Rotterd.

Courant“ erfährt „Daily Telegraph“ aus Kreiſen der engliſchen
Arbeiterpartei: Jnfolge der vergeblichen Konferenzen der Sozia
liſten aus den alliierten Ländern und der franzöſiſchen Sozia-
liſten in Bordeaux, wo beide Parteien einander ſo ſehr das
Gleichgewicht gehalten haben, daß keine Entſcheidung erzielt
wurde, gelangte die engliſche Arbeiterpartei zu der
Einſicht, daß es notwendig ſei, ihre Denkſchrift über die
Kriegsziele abzuändern. Sie ſei geneigt, die Ent-
ſcheidung des franzöſiſchen Volkes über ElſaßLothringen anzu
nehmen, würde aber eine Volksabſtimmung vorziehen.

Petersburg durch Hungersnot bedroht
Petersburg, 80. Okt. (P. T. A.) Der Bürgermeiſter

von Petersburg erließ einen Aufruf an die Bevölkerung,
in welchem er erklärt, daß Provinzen, welche mehr er
zeugen, die Hauptſtadt nicht mehr beliefern wollten, die
hierdurch ernſtlich durch eine Hungersnot be
droht ſei. Gleichzeitig fordert der Bürgermeiſter die An
wohner auf, die Ruhe zu bewahren, denn Ruheſtörungen,
welche den Transport noch mehr zerrütten könnten, würden
die Hungersnot zu einer unmittelbaren machen. Angeſichts
der andauernden Gerüchte, daß die Maximaliſten eine be
waffnete Erhebung vorbereiteten, unterſagte der Mili-
tärgouverneur von Petersburg, um die öffentliche Ord
nung aufrechtzuerhalten, alle Verſammlungen,
Umzüge und Kundgebungen, und forderte die
Earniſon Petersburgs auf, nicht in die Falle der Provo-
katenre zu gehen, ſondern ruhig zu bleiben.

Ein Verbot Kerenskis
Petersburg, 30. Okt. (P. T. A.) Die Zeitung „Rabot-

ſchaya Gazeta“ bringt ein Telegramm Kerenskis, das
bis auf weiteres die Vollſtreckung der Todes
urteilen an der Front verbietet.

Die Unſtimmigkeiten in Spanien
Madrid, 29. Okt. (Verſpätet eingetroffen. Funk-

ſpruch des Wiener Korr.-Büros.) Laut Blättermeldungen
äußerte der frühere Kriegsminiſter Frisco de Ricera
entgegen den Erklärungen des Miniſterpräſidenten, daß
ſein Ausſcheiden aus dem Kabinett keineswegs aus Ge-
ſundheitsrückſichten erfolge, ſondern weil das Vorgehen der
Offiziere der Regierungsliga in Widerſpruch mit ſeinen
Ueberzeugungen ſtehe und zweitens von der genonnten Liga
ſeinem Wirken als Kriegsminiſter offenkundiges Miß-
trauen entgegengebracht wurde. Seit der vor wenigen
Tagen erfolgten Aufhebung der Preſſezenſur veröffent-
lichten die Blätter Schriftſtücke des Militärverteidigungs-
ausſchuſſes, die auf die künftige Geſtaltung der politiſchen
Verhältniſſe von maßgebender Bedeutung zu ſein ſcheinen,
u. a. die Sitzungsbeſchlüſſe der Hauptverteidigungsliga
der Jnfanterieoffiziere in Barcelona. Sie beſchloſſen, die
ihr feindlich geſinnten Generale über ihr Vorgehen gegen-
über der Offiziersliga zur Rechenſchaft zu ziehen und ge
gebenenfalls deren Uebertritt in den Ruheſtand zu be
wirken. Ein Rundſchreiben vom 13. Juli gibt über die
Urſache der Entſtehung der Liga, ihren Wirkungskreis und
Streben nach Vervollkommnung des herrſchenden Regie-
rungsſyſtems Aufklärung. Jn einem Manifeſt vom 7. Sep
tember wird gegen das politiſche Vorgehen der Regierung,
ſowie gegen die beſtehenden zwangsmäßigen Bürgſchaften
der Handhabung der Preſſezenſur Stellung genommen.

Türkiſcher Heeresbericht
Konſtantinvpel, 29. Okt. Amtlicher Heeresbericht.

Perſien: Ein ruſſiſches Flugzeug, das bei Koleſch in der Nähe
der perſiſchen Grenze landete, wurde erbeutet. Kaukaſusfront:
Eine ruſſiſche Abteilung in Stärke von etwa 200 Mann, die in
der Mitte des linken Abſchnittes einen Handſtreich gegen unſere
Gräben verſuchte, wurde zurückgeſchlagen. Aegäiſches Meer:
Jn der Nähe der Jnſel Kos verſuchte ein feindlicher Monitor, der
ein mit Maſchinengewehren bewaffnetes Boot in Schlepp hatte,
ſich der anatoliſchen Küſte zu nähern, es wurde jedoch durch unſer
Feuer vertrieben. Sinagifront: Jn der Nacht zum 28. Oktober
und 28. Oktober ſelbſt heftiges Artillericfſcuer im Abſchnitt
von Gagza.

Jtalieniſcher Heeresbericht
vom 29. Oktober: Die vom Oberkommando angeordneten Be
wegungen nehmen den normalen Verlauf. Die Trupven, die
beauftragt ſind, ſich dem Feinde l r erfüllen ihre
Pflicht, indem ſie den Einfall der feindlichen Kräfte in die Ebene
verlangſamen.

Die Preiſe für Handſchuhwaren
Man ſchreibt uns: Jn Verbraucherkreiſen werden viel-

fach die Preiſe für Schuhwaren als viel zu hoch bemängelt;
man nimmt an, daß die Steigerung des Lederpreiſes eine
Verteuerung des Schuhwerks gegenüber den Friedens
preiſen um etwa 4—-5 Mark bedinge. Dieſe Berechnung
entſpricht nicht den Tatſachen. Sie läßt völlig außer Acht,
daß das heute zur Verfügung ſtehende Leder keineswegs
nach ſeiner Beſchaffenheit dem im Frieden üblichen Leder
entſpricht. Heute beanſprucht der Stiefel enkſprechend
mehr Leder cile damals, ſo daß ſich aus der Verwendung
des teueren Leders tatſächlich eine Preisſteigerung von
etwa 7—8 Mark für das Paar ergibt. Außerdem iſt aber
bei den Preiserörterungen völlig außer Acht gelaſſen, daß
zur Herſtellung von Schuhwaren außer Leder zahlreiche
andere Stoffe, wie Futterſtoffe, Schnürbänder, Nähgarn,
Bordüren, Drahtſtifte, andere Metallwaren und Ausputz
ſachen gehören und daß die Geſtehungskoſten für dieſe
Gegenſtände außerordentlich geſtiegen ſind, teilweiſe um
500 bis 1200 v. H. Auch bei den aus Ledererſatzſtoffen her
geſtellten Schuhwaren iſt zu beachten, daß eine große
Zahl der Erſatzſtoffe bereits heute den Preis von Leder
erreicht und überſchritten hat. Endlich muß darauf hinge-
wieſen werden, daß die Arbeitslöhne ſowie die allgemeinen
Unkoſten der Schubfabriken ganz erheblich geſtiegen ſind.
Selbſt bei völlig einwandfreier Preisberechnung des Her
ſtellers ergibt ſich daher heute eine recht bedeutende Steige-
rung des Schuhwarenpreiſes. Die Gewinne der Schuh
fabriken ſind durch die geſetzlichen Beſtimmungen auf
6 v. H. begrenzt, können alſo nicht als zu hoch angeſehen
werden. Wo aber unberechtigte Preiſe vorkommen, da iſt
ſowohl die Gutachterkommiſſion für Schuhwarenvpreiſe als
auch der Ueberwachungsausſchuß der Schubinduſtrie aufs
eifrigſte beſtrebt, alle derartigen Auswüchſe zu beſeitigen.
Jm übrigen werden in kurzer Zeit ſowohl für die einheit-
lichen Lederſtiefel wie für die ſogenannten Kriegsſtiefel
feſte Preiſe vorgeſchrieben werden.

von der oſtafrikaniſchen Sr Ont
Die Verleihung des Eichenlaubs zum Orden Pouran den tapferen Verteidiger Deutſch Oſtafrikas, Deren
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wandten Blick wieder einmal auf die entſagungsvolle ine
Kriegsarbeit unſe er Afrikaner.In weiter Ferne, abgeſchnitten von jedem Verkehr m.
Heimat, kämpft in DeutſchOſtafrika noch ein Häuflein n t de
Truppen um Leben und Freiheit gegen die erdrückende u
macht der Engländer und ihrer Hilfsvölker bis zum bie
Ende.

Während in den anderen deutſch afrikaniſchen Kolonien
ungleiche Kampf nach ruhmvoller Gegenwehr von unſeren t de
ſchließlich aus Mangel an Munition und Proviant einte
werden mußte, wird dort von unſeren Schutztruppen nen
weitergefochten. Ueber ihr Schickſal iſt bei dem ne
eigenen Nachrichten nur aus den gegneriſchen Meldungen
zu erſehen. Soviel aber iſt ſchon aus der Faſſung der ſpaärt
Berichte unſerer Gegner deutlich zu erkennen, daß unſere a
niſchen Kameraden unſeren Feinden die heißerſehnte S
rung“ auch dieſer letzten deutſchen Kolonie herzlich
machen. ſchwerDie letzten Nachrichten ſetzen mit einer Havas. Meldung
16. September ein, nach der das belgiſche Kolonialmini n
mitteilt, daß die in Oſtafrika operierenden belgiſchen Abteiln n
nach ihrer am 28. Auguſt erfolgten Vereinigung in Fatarg
das Südufer des Fluſſes Kilombero übergegangen ſind und in
Vormarſch in der Richtung auf Mahenge fortſetzten. rer

Am 9. September griffen die belgiſchen Abteilungen die den
ſchen Stellungen an der Linie Kalimoto--Madege, etwa Kig
meter von Mahenge an.

„Nach zweitägigem Kampfe wurden die befeſtigten ding

be 0 9 dvon Madege durch die Belgier genommen.“ Allem Anſchein
that es ſich jedoch hier nur um die Räumung ſchwacher doſchobener Poſtierungen vor uciſerer auf der Mahenge o. vorg

belegenen Hauptſtellung gehandelt, auf die ſich die Abteilun
nach Erledigung ihrer Sicherungsaufgabe zurückgezogen

Unter dem 26. September 1917 wird ſodann amtli
London gemeldet, die Deutſchen hätten Mihambiag ſüdweſle
Kilwa geräumt und wären am 19. September nach hartnäg
Widerſtand auf Mpingo zurückgegangen. Eine größere fend
Abteilung hätte auch Moeſſa, ſüdweſtlich Mihimbig, e
Am 21. September habe ſich die ganze deutſche Streitmacht
dieſer Gegend auf den Mbemkurufluß zurückgezogen.
23. September ſei ihnen aber durch die engliſche Infanterie
Nigeria die Rückzugslinie abgeſchnitten und ſie unter ſchwer
Verluſten in kleinen Abteilungen gegen den Fluß zerſpren
worden. Ein anderer Bericht ſpricht von drei deutſchen den
gruppen. Einer Gruppe nördlich von Mbemkuru, einer andere
im Lukuledital, einer dritten, die ſich auf Mahenge ſtützte. t

Ein weiterer engliſcher Bericht aus Oſtafrika ſagt, daß
1. Oktober ein ernſtes Gefecht an der Straße Lindt Naſe
etwa 40 Meilen ſüdweſtlich Lindi, ſtattgefunden habe. Der Ven
läßt ebenfalls durchblicken, daß von den Deutſchen hartnäckigie

Widerſtand geleiſtet wurde, mußten doch „ſtarke Gegenangtſf
der feindlichen Streitkräfte zurückgeſchlagen werden rif

Eine weitere engliſche Meldung vom 10. Oktober beſagt, da
Mahenge von den genommen ſei. Starke britiſche g.
lonnen drängen über die drei Hauptpfade vor, die die unteren
Flußtäler des Wbemkuru und des Lukuledi verbinden, a
derer erſterem die deutſchen Nachhuten ſich auf den mittleren
Weg zurückzögen. Jm Lutulediatal jedoch ſeien die Deutſch
noch im Beſitz ihrer vorbereiteten Stellungen in der Nähe o
Mitama geblieben.

Britiſche Flieger bewarfen die dortigen deutſchen Lager m
Bomben. Portugieſiſche Kolonnen halten das ſüdliche Ufer d
ſüdlichen Grengzfluſſes von DeutſchOſtafrika Rovuma beſetzt.

Der vorletzte aus Oſtafrika vorliegende Bericht lautet:
„Am 11. Oktober beſetzte im Gebiet des Mbemkurutales de

rechte Flügel unſerer Truppen Ruponda, eine wichtige Straße
kreugung am no dweſtlichen Ende der MbueroHochfläche.“

m weſtlichen Gebiet wurde eine ſtarke feindliche Abteilum
von einer Stelle, die die Furt durch den Luvegofluß bei Mponda
53 Meilen von Mahenge, beherrſcht, vertrieben und zog ſich ſeh
Meilen nach Nordoſten zurück. Jn einem letzten Bericht don
21. Oktober endlich meldeten die Engländer, daß ihre von Weſten
her vorgehenden Streitkräfte mit den nach Süden vorgerücte
belgiſchen bei Mahenge in Berührung gekommen ſeien. v
„ernſten“ Kämpfen in der Gegerid von Njangao, die ſeit 17. 9
tober andauern, ſeien ihve eigenen Verluſte „beträchtlich“.

Aus der Geſamtheit dieſer ausſchließlich feindlichen Veriche
geht eins unzweifelhaft hervor: Unſere Kampfesfreude u
Kampfkraft in Oſtafrika iſt nach wie vor nicht allein ungebrochen
en ſie ſtellt die zehnfach überlegene Meute der Belgier be

orden, der Engländer von Oſten, der Portugieſen von Südbet
bei ihrem Keſſeltreiben vor immer neue Aufgaben und häl
mannhaft die ihr durch die notgedrungene Defenſive geboten
Linie von Mahenge (ausſchließlich) bis zum Lukuledifluß. Da
ſie es fertig bringt, noch immer nach drei Jahren Kampf un
Entbehrungen auf afrikaniſcher Erde und in tropiſchem Klim
das iſt für Führung und Geführte gleich ehrenvoll und darf un
mit Recht und Stolz und Hoffnung auf die Zukuknft erfüllen

Lärmſzenen in der Dubliner Univerſität
London, 30. Okt. Anläßlich der Promotionsfeiern

der Dubliner Univerſität kam es zu aufſehenerreger-
den Lärmſzenen. 200 Studenten rotteten ſich zuſammen
ſangen Sinn-Feiner-Lieder und zogen ſodann durch die Straßen

Zur Herſtellung von Fleiſchbrühwürfeln und deren
Erſatzmitteil

Infolge des Mangels an Fleiſchextrakt herrſchen ſchon ſeit
mehreren Monaten im Verkehr mit Fleiſchextrakt und insbeſen-
dere im Verkehre mit fleiſchextrakthaltigen Zubereitungen a
Mißftände. Soweit es ſich um verfälſchten und nachgemaghten
Fle ſchextrakt handelt, bieten 10 und 11 des Nahrungsmitteb
geſetzes vom 14. Mai 1879 und die Bekanntmachung vom 26. Juni
1916 n e Bezeichnung von Nahrungs- und Genuf
mitteln ausreichende Handhaben zur Bekämpfung der betreffe
den Mißſtände. Anders hingegen verhält es ſich mit den ſo
nannten Bouillonwürfeln und deren Erſatzmitteln, weil bishe
Beſtimmungen über die ne derartiger Erzeugniſſe
nicht erlaſſen ſind und das Na r n und die 8
kanntmachung vom 26. Juni 1916 nach dieſer Richtung in de
Regel verſagen. rig des Mangels an Fleiſchextrakt hat ſo
zudem der Begriff der Normalware während des Krieges immer
mehr verſchoben, was zu Täuſchungen der Bevölkerung mit unreellen Erſatzmitteln führt Hinzu kommt, daß ſeit mehreren
Mongten der inländiſche Markt mit däniſchen Fleiſchbrüh- un
Fleiſchbrüherſatzwürfeln überſchwemmt wird und es ſich hierbe

um größten Teil um nachgemachte grob verfälſchte oder efals ſe minderwertige Erzeugniſſe handelt, daß ſie vom Pre

ganz abgeſehen überhaupt keine Daſeinsberechtigung hab
Auf Grund dieſer Erwägungen iſt auf Anregung des Preuß

ſchen Miniſters des Jnnern und im Einvernehmen mit de
Kaiſerlichen Geſundheitsamt vom Bundesrate eine Verord
nung erlaſſen worden, die die Mindeſtanforderunge
an Fleiſchbrühwürfel und dergleichen feſtſetzt, wobei
die ſogenannten Nürnberger Beſchlüſſe des Bundes deutſcher
Nahrungsmittelfabrikanten und Händler vom 29. Mai 1916 zu
Grundlage nimmt. Die Mindeſtanforderungen ſind den Krieg
verhält miſſen angepaßt. Für die Praxis haben ſie beſondere
deutung, well auf dieſer Grundlage der Begriff des noch
läſſigen Erſatzes im 8 2 feſtgeſtellt worden iſt. Dieſe Vorſchr
ermöglicht dem redlichen Handel die bisherige Erzeugun
während ſie die Verbraucher vor minderwertigen und mei
bermäßigen Preiſen vertriebenen Herſtellungen ſchützt.
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v Jahren der wiſſenſchaftlichen Prüfungskommiſſion
ſeologiſchen Kandidaten des Herzogtum
Jahre lang Vorſitzender
er im Auguſt d. J. zu deſſen Ehrenvorſitzenden gewählt

Zerbſt, 30. Okt. r
ſt iſt im Beſitz einer größeren Zahl wertvoller Andenken an

Geheimniſſe und

deutſchen Preſſevertreter in Konſtantinopel
ntinopel, 29. Okt. Meldung

der Preſſe Abteilung,
4 ellvertretenden Bürgermeiſter, im Namen der Preſſe

en Vorſitzenden der PreſſeVereinigung, im Namen
eutſchen Botſchaft durch den Legationsſekretär von

und endlich durch ſämtliche Vertreter der türkiſchen
begrüßt worden. Der Herausgeber der „Täglichen

ſchau“ Rippler dankte im Namen der deutſchen
Fie begaben ſich in das Palaſt Hotel in Pera und

dort mit einigen hervorragenden Mitgliedern der
e zu Abend ſpeiſen. Morgen vormittag werden ſie die
Manteſten Plätze Honſtantinopels beſichtigen, nach

den Palaſt Top Kapu und das Muſeum. Abends
der Magiſtrat ihnen zu Ehren ein Eſſen geben.

Kriegsanleihezeichnungen im Heer
z werden noch folgende beſonders bemerkenswerte
ingsergebniſſe einzelner Truppenteile

Etappenkommandantur 90 000 Mark, ein Fuß-
ſerie-Bataillom 310 000, eine Armierungskompagnie
wo, im Etappengebiet einer Armee 3 500 000, eine Jn
je-Diviſion 1 500 000, eine andere JnfanterieDiviſion
000, ein Diviſionsſtab 730 000, die Offiziere eines

200 000, ein Jnfanterie- Regiment 133 000, eine
ine von 100 Mann 87000, eine Kriegsamtſtelle
ſjo, zwei Fußartillerie- Batterien 105 378, eine Feld
rrie- Abteilung 94 968, ein Jnfanterie-Bataillon 39 129,

gemeldet:

Feldlazarett 24 063 und ein Brückentrain 20 173 Mark.

provinz Sachſen und Umgebung
es Dienſtſtrafverfahren gegen Profeſſor

Dr. Heukel-Jena
Auf Strafverſetzung erkannt

W. Weimar, 30. Oktober.
m Dienſtſtrafverfahren gegen den der Fahrläſſigkeit ange-

igten Direktor der ſtaatlichen Frauenklinik in Jeng, Pro
enkel, erkannte die Dienſtſtrafkammer des hie

Landgerichts auf Strafverſetzung. Die Verteidigung
ſe, Berufung gegen dieſes Urteil einlegen zu wollen.

nirche, Schule, Staat, Ernennungen,
Jubiläen, Todesfälle

Bernburg, 30. Okt. (Paſtor Karl Heinzelmanw),
on der the
à eines Ehrendoktors verliehen wurde,

ologiſchen Fakultät der Univerſität Halle die

o r 8 iſt erſterſicher an unſerer Martinskirche. D. Heinzelmann gehört
für

s Anhalt an und war
des Anhaltiſchen Pfarrervereins,

Mit der akademiſchen Auszeichnung des verdienen
chen wird die ganze anhaltiſche Landeskirche geehrt. Die
en Beziehungen der Landeskirche zu der theologiſchen
ſtät der Univerſität Halle, die unſerem jungen Nachwuchs
jeiſtlichen ſeine wiſſenſchaftliche Ausbildung gibt, haben
die Verleihung einen neuen würdigen Ausdruck gefunden.

(Lutherausſtellung.) Die Stadt
t und ſein Werk. So beſitzt es eine LucasCranarh d.
ſibel, im Jahre 1542 bei Hans Lufft in Wittenberg gedruckt,
en herrlichen Bildern des großen Malers. Fürſt Wolfgang

Anhalt (geſt. 1566) machte jeder der vier anhaltiſchen Haupt
ein ſolches Werk zum Geſchenk, doch iſt nur das Zerbſter

nplar noch vorhanden. Ein fünftes dieſer Prachtwerke birgt

„;„J „’CJ„J„. „„r „5è5

Conſta der AgenturLonſe deutſchen Tagesſchriftſteller ſind
kommen und im Namen der Regierung durch den

im Namen der Stadt durch

geiſtvollen Arbeiten

die Herzogl. Bibliothek in Deſſau. Weiter ſind vorhanden
mehrere Briefe Luthers, Melanchthons und anderer Refor-
matovren, ſoweit ſie mit Zerbſt in Briefwechſel ſtanden Luthers
eigenhändige Ueberſetzung des Nalters, Lu'herbildniſſe und
Reformationsſchriften. Jm Stadkmuſeum wi d am 4. November
eine Ausſtellung dieſer Sachen ſtattfinden.

t2. Heiligenſtadt, 30. Okt. (Das 25 jährige Kreis
kriegerverbandsjubiläum mit Abgeordneten-
t a g) wurde unter zahlreicher Beſeiligung hier abgehalten. Der
Verband worſitzende Stabsarzt Sanitätsrat Dr. Martin hielt
die Gröffnungsanſprache und brachte das Kaiſerhoch aus. Die
Gedächtnisvede auf den am 19. April 1916 im Dienſte des Vater
landos verſtorbenen langjährigen Kreis Kriegerverbandsvor-
ſitzonden Major d. L. Brums, deſſen epheuumkränztes Bild
die Haup wand des Saales ſchmückte, hielt der zweite Verbands
vorſitzende Hauptmann a. D. Engelmann. Zu Ehren des
Toten erhoben ſich die Verſammelten von ihren Plätzen. Der
Verbandsſchriftführer Löſche gab einen Ueberblick über die
Eniſſtehung und die Tätigkeit des Kriege verbandes. Aus dem
Geſchäftsbericht war zu erſehen, daß die Tätigkeit der Krieger
voreine ſich auch in der Kriegszeit glänzend bewährte. Jm Be
rich sjah e wurden 8541 M. an Unterſtützungen ausgezahlt. Jn
ſeinem Schlußtvort ermahnte der Vorſitzende die alten Krieger,
alle Opfer, die das Vaterland fordere, willig zu tragen. Die
Zuverſicht eines ſiegreichen Friedens müſſe uns ſtark machen.

Verſchiedene Vachrichken
Schleiz, 30. Okt. (Beitritt zur DeutſchenVaterlandspartei.) Der Landesverband von Reuß j. L.

des Deu ſchen Flottenvereims iſt der Deutſchen Vaterlandspartei
als korporatives Mitglied beigetreten. Jn Schleiz wird eine
Ortsgruppe der Deulſchen Vaderlandspartei ins Leben gerufen.
Die dazu beſtimmte Verſammlung findet in der zweiten Hälfte
des November ſtatt.

Koburg, 30. Oft. (Eduard von Tempelteyy), derlangjährige Hoburger HoftheaterJntendant, ne Meinen
85. Geburtstag feiern. Er iſt der Alterspräſident des Deutſchen
Bühnenvereins, deſſen Geſchiche er ſelbſt zum größten Teil mit-
erbebt hat und an dewven rſtellung er ſeit langem arbeitet.

X. Tilleda a. Kyffhäuſer, 80. Okt. (Zos von Reuß), die
weit über die Grenzen ihrer Heimat bekannte Dichterin, konne
in geiſtiger und kö perlicher Friſche im Kreiſe zahlreicher
Freunde und Verehrer ihren 85. Geburtstag feiern. Jhre

haben bis in die jüngſte Zeit die Spalten
der Tageszeitungen und Zeitſchriften gefüllt. Zwei beſonders
zeigemäße Schriften „Dr. Martin Luthers Beſuch in Nord
hauſen und Walkenried“ und „Zurückgeblieben in Feindes-
land“ haben Neuerſcheinungen erlebt.

t. Merſeburg, 30. Okt. (Eine heftige Gxploſion),
die in der ganzen Stadt wahrgenommen wurde, ereignete ſich
vergangene Nacht im Ammoniakwerk der Leungawerke. Die
Exploſion ſoll mehrere Opfer gefo' dert haben.

Leipzig, 30. Okt. Verbrecher und Schutzmann
unter dem fahrenden Güterzuge.) Seit Wochen wur
den ſowohl auf dem Güterbahnhofe Wahren bei Leipzig als auch
auf Eiſenbahntransporten in der weiteren Umgebung Leipzigs
beſonders ſolche Güterwagen-, in denen Fleiſch verladen
war, beraubt. Seit kurzem wurden deshalb ſolche Trans
portzüge im geheimen durch Beamte der Leipziger Kriminal
polizei begleitet. Jn zwei Eiſenbahnwagen, worin gefrorene
Schweine hingen, eingeſchloſſen, gelangten vier ſolcher Be
amten nachts auf den Wahrcier Bahnhof. Dort bemerkten ſie
drei Männer in Eiſenbahneruniform, die dieAufbrechung des Wagens in Angriff nahmen. Als der erſte der
Einbrecher mit einer Taſcherilaterne in den Wagen ein
gedrungen war, ſprangen die Beamten plötzlich aus ihrem Ver-
ſteck hervor. Der Einbrecher floh. Hinter ihm her jagte der
Kriminalſchutzmann Tietze. Nun kam es zu einer aufregenden
Szene. Um ſich zu vetten, kroch der GEinbrecher von der Seite
her unter einen vangierenden Güterzug zwiſchen den Vorder-
und Hinterrädern eines Güterwagens. Trotz der augenſchein
lichen Lebensgefahr kroch der ihm nahegekommene Beamte gleich
falls unter den laufenden Zug, wo er den Verbrecher
zwiſchen beiden Schicnen niederrang. Ueber beide bewegte ſich
dabei der Zug. Jn dem Verhafteten wurde der Hilfsſchaffner
Joſef Kneblich erkannt. Noch in derſelben Nacht gelang es,
zwei Wagenrücker als Mittäter, bei denen man vielbelaſtendes Material fand, dingfeſt zu machen.

Aus Halle und Umgebung
Halle, 31 Oktober.

Reformationsjubelfeier der Univerſität Halle
Die Gedenkfeier der Univerſität Halle- Wittenberg

wurde wegen der am 31. Oktober in Wittenberg ſtatt
findenden Reformationsjubelfeier bereits am 30. Oktober
in der Aula der Univerſität abgehalten. Unter den Ge
ladenen befanden ſich die Spitzen der Provinzial, ſtädti-
ſchen und kirchlichen Behörden, viele Vertreter von Kunſt
und Wiſſenſchaft, des Handels und des gewerblichen
Lebens. Der Vorraum und der Aufgang im Univerſitäts-
gebäude waren wieder vom Inſpektor Oertel des Botani

n ein Der Schmucker umen einte ſich mit dem du iBlattpflanzen köſtlicher Art. nrien Orun von
Pünktlich nach Ablauf des Akademiſchen Vi szogen in herkömmlich feierlicher Weiſe unter er et enge

Klängen eines Einzugsmarſches von Richard Strauß die
Profeſſoren in den farbenprächtigen Talaren, wie ſie
unſerer Zeit überkommen ſind, gleichſam als Sinnbild der
Fortpflanzung der Wiſſenſchaft von einſt auf heute, in die
KFalle, die ſo oft ſchon aus feierlichen Anläſſen geöffnef
worden iſt, aber noch nie zur Vollendung eines neuen
Jahrhunderts der Reformation. Die geſtrige Feier war
die erſte ihrer Art in dieſen Räumen. Daß ſie nicht in
größerem Rahmen, in größerem Umfange, ſondern ge
wiſſermaßen auch nur in der Weiſe begangen wurde, wie
ſo manche andere Univerſitätsfeier in früheren Jahren auch,

Zeſt re die
Feſtrede des Geheimen Konſiſtorialrats Prof. D. Lüt ert,des derzeitigen Rektors unſerer Uniyerſität. Dieſer fübete
hierüber aus:

Wir hatten uns die Feier des 4. Reformatiodie ſchon lange vorbereitet werdet ſollte, her r ferrf.
hofften auf ein Feſt des evangeliſchen Volkes, vereinigt mit
ſeinen Fürſten. Wir erwarteten Gäſte aus allen protcſtantiſchen
Völkern der Erde und waren bereit, den evangeliſchen Glauben,
der alle evangeliſchen Völker verbindet, zu bekennen. Die Stadt
des Reformators, die Halle auch iſt, ſollte eine Gemeinſchaft des
evangeliſchen Glaubens werden, dic weit hinausreicht über die
Grenzen Deutſchlands. Wie viel beſcheidener iſt die Feier heute!
Nicht nur die äußeren Schwierigkeiten und die äußere Not ſind
es, die uns ſchrecken. Die Feier der Reformation hat nicht viel
Schmuck und Prunk nötig. Würdig wäre die Feier nur dann
geweſen, wenn ihr Geiſt von innen heraus ſeine Weihe empfängt.
Aber der innere Druck des Krieges, der auf unſerem Volke laſtet,
vielmehr auf unſerer Feier, iſt es, der den Rahmen ſo eng
ſpannt. Der Krieg hat einen tieferen Riß durch die proteſtan-
tiſchen Länder gezogen, als er bisher zwiſchen den Bekenntniſſer
b. ſtand, denn unſere eigentlichen Feinde ſind die Angelſachſen
die doch dem Proteſtantismus ihr Beſtes verdanken. Das Volt
der Reformation muß den Haß der Welt ertragen. Wir ſtehen
heute allein in einer ernſten, ſtolzen Feier die in die Zeit der
ſchwerſten Kriſis fällt, die unſer Volk durchmacht. Sie ergreift
das Volk auch innerlich in ſeinen tiefſten Tiefen. Auch ein
religiöſes Erlebnis iſt deſſen Ausgang noch un
gewiß iſt.

Jeder Wiedergeburt geht ein Sterben voraus. Und das erſt
muß vorüber ſein, ehe die Wiedergeburt erſolgen kann. Es iſt
heilſam, daß wir uns das in dieſer ſchweren Zeit eingeſtehen.
Denn der Krieg, der die Feier erſchwert, verinnerlicht und ver
tieft ſie doch auch. Wenn es wahr iſt, daß die Not zum Glauben
nötigt, ſo liegt darin ein rechter Antrieb, den rechten Glauben
des Reformators uns zum Ziel zu ſetzen. Wir haben uns des
geiſtigen und religiöſen Beſißes des Volkes dankbar zu erinnern
und auch uns darauf zu beſchränken, wie wir uns auf unſere eigene
Kraft beſchränken müſſen.

Zu den geiſtigen Leiſtungen, durch welche das deutſche Volk
weit hinaus über ſeine Grenzen Bedeutung erlangt hat, gehört
die deutſche Reformation. Sie hat die neue Zeit herauf-
geführt. Wie Luther ſelbſt ein klares Bewußtſein von ſeiner

der Krieg,

(Nachdruck verboten.

Wunder
Von Gertrud von Stokmans.

Graf D'Allentour ſchrieb: „Lieber Freund! Ich ſchäme mich
h Jhnen die
ürdigen Zuſammentreffen gewiſſer Umſtände ganz unſchuldig

Die Sache erſchien ſo einfach. Sie ſahen den Schlangen-

Wahrheit zu bekennen, obgleich ich an dem

bei der ſchönen Fremden im roten Turm, und ich berichtete
a von dem Verluſt eines gleichen Ringes. Daraus zo

ſie begreiflicherweiſe den Schluß, daß es derſelbe ſei, und
Fräulein ſich unrechtmäßigerweiſe in ſeinem Beſitz befinde.
aber hören und ſtaunen Sie, lieber Graf! Es muß doch
Ringe geben von derſelben Art, und der eine iſt vielleicht
geſchickte Nachahmung des andern, denn kurz nachdem Jhr
er Brief eingetroffen war, wurde mein Schlangenring durch
Zufall wiedergefunden, und zwar in denſelben Zimmer,
er damals verſchwunden war. Er hatte ſich in den von

ürts ausgehöhlten Fuß eines zierlichen Rokokoſchränkchen
lemmt, und erſt als dieſes Schränkchen umgeſtellt, und da
orgehoben wurde, fiel er heraus. Meine Freude war
d groß. aber unſer Verdacht iſt dadurch hinfällig, und
müſen Eſtelle Degré ſeinetwegen in der Stille um Ver
ba bitten, denn auch in bezug auf den Pantoffel kann ich
deruhigen. Es iſt nämlich ganz ausgeſchloſſen, daß ſie die

nheit benutzt haben könnte, ſich ihn anzueignen. Mög-
len und Verſuchungen dieſer Art gibt es nicht für dieſe

die wirklich und wahrhaftig eine Dame iſt. Jhr Ver
liegt auf einem ganz anderen Gebiet. Doch darin haben

m Eſtelle Degré iſt ein angenommener Name, und wenn
andsmännin ſich herabließ, im Hauſe Jhrer Frau Mutter

hängige Stellung anzunehmen, ſo geſchah das nur, um
iram zu verbergen, und ihre Spur zu verwiſchen. Es

in dieſem Fall um eine Flucht vor der Oeffentlichs fentlich 4 hatte, in der Marienburg das Joch höherer Dienſtbarkeit,
z könnte Jhnen das alles nicht mitteilen, wenn Sie mir
ha nicht mitgeſchickt hätten. Sobald ich ſie eingehend
m ſogle ich mir gleich, aufs lebhafteſte überraſcht: Mein
e ja Antoinette Vidal!“, und damit waren für mich

4 gelöſt. Die illuſtrerten Zeitſchriften und Zeitungen,
v nen gleichzeitig ſende, werden Sie über den Roman
brden Dame genügend orientieren. Ein Blatt beſaß ich
n andern mußte ich mir erſt verſchaffen, und da ſie ſchon

e Monaten erſchienen ſind koſtete es einige Mühe ſie
wubringen. Die Zeitverſäumnis wird aber reichlich
n durch den Erfolg. Ein Glück, daß Sie gerade jetzt

d. lieber Graf. Sie können nun mit Geſchick
Jhre Familie von dem wunderlichen Gaſt be

brem jüngeren Bruder die Freiheit des Herzens,

Vielleicht ſchreibenund die Freiheit der Bewegung, wiedergeben e
Als Landsmann derSie mir einmal, wie alles verlaufen iſt.

der ſchönen Antoinette intereſſiere ich mich für den Ausgang
der Sache.“

Der Brief war allein gekommen, die Druckſachen ließen
noch auf ſich warten, und die Geduld des jungen Diplomaten
wurde von neuem auf eine harte Probe geſtellt. Antoinette Vidal!
Der Name klang ihm fortgeſetzt in den Ohren, und er glaubte
ihn ſchon oft gehört zu haben aber wo und wann? Das
wußte er nicht mehr. Obgleich die Pantoffelfrage in bezug
auf Eſſelle erledigt war, erging ſich ſeine Phantaſie in den toll
ſten Vorſtellungen und Vermutungen, und er kam innerlich nicht
zur Ruhe. Zugleich wollte er Engelbert von dieſer ſchönen
Sphinx möglichſt fernhalten, und ſo machte er faſt täglich Aus
flüge mit ihm, und beſuchte ihn auch in ſeiner Garniſon.

Eines Abends, als er von einem ſolchen Ausfluge heimkehrte,
fand er das Paket mit den Druckſachen vor, öffnete es in fieber
hafter Haſt und faltete die Blätter auseinander.

Das erſte, was ihm in die Augen fiel, war Eſtelles wohl
gelungenes Bildnis. Es befand ſich in einer Brüſſeler Wochen
ſchrift nahm eine ganze Seite ein, und ließ ihrer Schönheit
volle Gerechtigkeit widerfahren. Darunter ſtand nur „Antoinette
Vidal“, als wiſſe jeder Leſer von vornherein, wer dieſe berühmte
oder berüchtigte Perſönlichkeit ſei, in einer andern Zeitſchrift
war ſie in ſprechend ähnlichen Handzeichnungen ſkizziert. Man
ſah ſie im Salon in eleganter Toilette, auf der Straße im Auto,
im Begriff das Theater zu verlaſſen, und neben ihr tauchte in
dem einen oder andern der Blätter das Bruſtbild eines älteren
Herrn auf, der Raoul Baſſatier hieß, zuweilen aber nur das
„Opfer“ genannt wurde.

Dann begann Graf Andreas die ſpaltenlangen Artikel
zu leſen, die ſein Freund rot angeſtrichen haktte, und je
länger er las, um ſo mehr fielen ihm die Schuppen von den
Augen, um ſo einfacher erſchien ihm alles. Er begriff, wes-
halb Eſtelle ihre Heimat verlaſſen und ſich bereit erklärt

wie im roten Turm die Beſchränkung freiwilliger Ge-
fangenſchaft auf ſich zu nehmen. Nirgends konnte ſie ſicherer
ſein, als hier, vor frecher Neugier, ſenſationslüſterner Takt-
loſigkeit und übler Nachrede, nirgends in ſo natürlicher und
unauffälliger Weiſe einen Schutz und Halt finden, ohne
dabei den gewohnten Komfort und den gewohnten Umgang
entbehren zu müſſen.

Jhre Armut und Heimatloſigkeit waren ein Märchen,
aber ſie bedurfte dieſes Märchens, als wirkſamen Hinter-
grund für ihre Rolle als Geſellſchafterin, und gewann durch
ſie jene Hilfe und warmherzige Teilnahme, deren ſie zur
Zeit gerade am meiſten bedurfte. Seine Mutter hatte ihr
vielleicht in mancher Hinſicht Unrecht getan, in der Haupt-
ſache aber doch ganz richtig erkannt, daß die ſchöne Belgierin

kein paſſender Umgang für ihre Töchter ſei, und für Engel-
bert eine Gefahr bedeute. Er und ſein Onkel waren für
Eſtelle entſchieden nur Mittel zum Zweck geweſen, und die
Liebe des jungen Offiziers hatte ihrem Leben einen heim-
lichen Reiz und eine feine Würze gegeben. Jm Ernſt hatte
ſie ja nie daran denken können, ihn zu heiraten, und er, der
arme Junge, hatte an ſie geglaubt, und ihr vertraut, als
ſei ſie das Urbild aller Tugend und Güte. Was war nun
richtiger und barmherziger, ihm ſeine Jlluſionen und ſeine
Ahnungsloſigkeit zu erhalten, bis Eſtelle abgereiſt war.
oder ihm gleich zu ſagen: „Du biſt bitter getäuſcht worden,
Bertie, die Fremde, die Du liebſt, iſt eine verheiratete Frau,
die bekannte und berüchtigte Heldin eines Senſations-
prozeſſes, die man des Mordes angeklagt hat. Sie wurde
zwar von den Geſchworenen freigeſprochen, aber die Tat-
ſache, daß ſie einen Menſchen, den Bankier Baſſatier, im
Affekt durch einen Schuß getötet hat, bleibt beſtehen, und die
Anſichten über ihren Charakter und ihre Tat ſind ſehr ge
teilt. Sie kam hierher nur, um ſich zu verbergen, und ha
Euch allen eine Komödie vorgeſpielt.“

Dann erinnerte ſich Graf Andreas der Tatſache, daß
ſein Bruder in den nächſten Tagen dienſtlich verhindert ſein
würde, herüberzukommen, und das entſchied ſeine Hand
lungsweiſe. Um neuen peinlichen Folgen vorzubeugen,
mußte er Eſtelle möglichſt ſchnell entfernen, und Engelbert
konnte ihm dabei nur hinderlich ſein. Der verblendete
junge Mann durfte der Gefahr einer rührenden und be
ſtrickenden Abſchiedsſzene nicht mehr ausgeſetzt werden, und
wenn er kam, mußte alles erledigt ſein. Die Verant-
wortung fürchtete Graf Andreas nicht, und nachdem er eine
ſchlafloſe Nacht verbracht hatte, begab er ſich am nächſten
Morgen, ſobald er abkommen konnte, in den roten Turm.

Onkel Eberhard mußte vor allem verſtändigt werden.
Der alte Herr kam aus dem Erſtaunen und Erſchrecken

nicht heraus, und Mitleid und Entrüſtung ſtritten in ſeinem
Herzen, als er erfuhr, welchen unheimlichen Gaſt er in
ſeinem ſtillen Hauſe beherbergte. Angeſichts des unwider
leglichen Beweismateriols konnte er nicht daran zweifeln,
daß Eſtelle Degré in Wahrheit Antoinette mit dem ver-
ſchwundenen Pantoffel der heiligen Kümmernis nichts zu
tun hatte, alſo keine gemeine Diebin war. Alles weitere
überließ er ſeinem Neffen Andreas. Eſtelle hatte ihn be-
logen, ſeine Güte mißbraucht, aber ſo recht zürnen konnte er
ihr doch nicht, und ihrer Verabſchiedung wollte er keines-
falls beiwohnen. Dramatiſche Szenen peinlicher Natur
waren ihm von jeher ein Greuel, und ſeine ritterliche Natur
ſträubte ſich dagegen, hart gegen eine wehrloſe ffrau zu ſein

(Fortſetzung folgt.)



eltgeſererrrchen Sebenrung gehabt hak, ſo muß auch das deutſcheWer ein klares Bild von ſeinem geſchichtlichen Berufe Jewin ne

In der Tiefe und zeitlichen und räumlichen Ausdehnung ſeines
Wirkens iſt Luther zweifellos der größte Mann der deutſchen
Veſchichte. Wie mancher Glanz vergeht in dieſem Welibrande
und wie manche Größe verblaßt in dicſem Lichte. Noch iſt die
Reformatiog für uns Gegenwart und alſo auch noch
deutſche Zukunft. Zu ihr wird ſich das deutſche Volk auch
in einer neuen Zät bekennen. Iſt auch der Proteſtantismue
über die Grenzen Deutſchlands in die Welt hinausgegangen, ſo
trägt er doch deutſche Züge. Wie Luther das ſchlichte, einfache
Leben eines deutſchen Profeſſors lebte, ſo trägt er ſelbſt den
Stempel des großen Mannes auch nicht äußerlich zur Schau; er
hat in Titel und Form nichts Glänzendes an ſich, aber kraftvoll
und anſchaulich iſt ſeine Perſönlichkeit, von der nun der Feſt
redner eine umfaſſende und in das Weſen ſeiner Männlichkeit
tief eindringende Würdigung gab. Feſte U. berzeugung hat
Luther uns ins Herz geſchrieben die ihn und uns über alle
Zweifel erhob. Sein Glaube und ſein Gemüt hat in allem ſeinen
Tun mitgeſprochen und trotz mancher Widerſprüche in ſeiner
Perſönlichkeit iſt er doch durchaus eine in ſich geſchloſſene Ein
heit, die Verkörperung deutſchen Weſens.

Der Feſtredner beleuchtete dann die Stellung der Univerſi-
täten zur Reformation. Die Univerſitäten vermögen ihre
Stellung nur damn zu behaupten oder wider zu erringen, wenn
ſie die großen Grundfragen der Religion nicht umgehen, ſondern
fie erörtern und löſen. Luther hat von ſeiner religiöſen
Zentralſtelle aus alle anderen Fragen erörtert. Davon ſind die
großen Wirkungen ausgegangen, die bis in unſere Zeit hinein
ragen. Die Befreiung vom Papſttum und alter kirchlicher
Bräuche wird zuerſt ſichtbar. Das ſchöpferiſche Element Luthers
iſt überall zu ſpüren. Das Neue iſt Luthers Glaube.
Durch Luther iſt der Glaube wiederum zur Bezeichnung für die
Religion ſelbſt geworden. Jeder Glaube bekommt ſeinen Charak
ter durch die Not, deren Ueberwindung er beſtanden hat und
beſteht. Aus tiefſter Not ſchrei ich zu Dir!“ Das iſt Luthers
eigenes Bekewitnis. Es war die Angſt des Gewiſſens vor einerS die ſeine Seele immer wieder erſchütterte. Seine An

fechtungen von einer Schuld, r immer wieder und mußten
immer wieder überwunden werden Alle Verſuche, daraus per-
ſönliche Verfehlungen Luthers herauszutüfteln, ſind mißlungen.
Ein tiefes und ſtarkes Schuldbewußtſein iſt darum noch lange
nicht ein Zeugnis für Verdorbenſein. Es iſt das Gewiſſen eines
beſonders kraftvollen Geiſtes, in dem alle Empfindungen eineeowere Stärke erlangen. Das Gleichgewicht ſeiner Seele hat

Luther dadurch wieder gewonnen, daß der Stärke ſeines Schuld
bewußtſeins die Kraft ſeines Gaubens entſprach. Durch die
Ueberwindung gewann ſein Glaube ſeinen heroiſchen, beherr-
ſchenden Charakter. Seine beiden Lieder „Aus tiefſter Not ſchrei
ich zu Dir“ und das befreiende „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott
entſprechen einander durchaus. Sein Kampf endete mit der Be
freiung des Gewiſſens. Für Luther iſt der Glaube ein wieder
gewonnenes gutes Gewiſſen. Das wird erweckt durch die Gnade
Gottes. Dieſe Entſtehung des Glaubens aus der Gewiſſensangſt
unterſcheidet Luther vom Kirchenvater Auguſtin und zum Teil
auch von Paulus 2 a ſich Luther gern berief wie nun
der tredner näher belegte.S tieferen Winden zwiſchen Proteſtantismus
und Katholizismus, den ſelbſt Luther nicht gang klar erkannte,
führte der Redner auf das Uebernehmen jüdiſcher Frömmigkeit
in die alte chriſtliche Kirche zurück, der aber dazu führte, daß ſich
Luther gegen dieſen Katholizismus erhob. Luther wollte nicht
nur die Freiheit der Seele vom Joche des Geſetzes, ſondern er
wollte die Freiheit des Volkes von der Papſtkirche. Und das
machte ihn ſo volkstümlich. Eine innere Annäherung der Kirchen
hat jetzt ſtattgefunden. Vor hundert Jahren ſchien eine ſolche
auch einzuſetzen, bald aber lebte der Gegenſatz wieder auf. Er
erreichte ſeinen Höhepunkt zur Zeit des Kulturkampfes, in dem,
das muß zugegeben werden, der Staat unterlag. Er hatte nicht
religiöſe Beweggründe und wurde nicht in religiöſen Stürmen
verſpürt. Der Gegenſatz wurde äußerlich verſchäcft, aber nicht
innerlich verticft. Er hat aber gezeigt, in welchem Maße die
Reformation die Geſchichte des deulſchen Volkes bis in die

rt beherrſcht.wen e do Jukunft keine Entſpannung bringen wird,
zeigt die Gegenwart nur allzu deutlich. Als Troſt kann uns nur
dienen, daß es immer ſo geweſen iſt. Werin wir kämpfen müſſen,
ſo werden wir kämpfen. Die Spannung zwiſchen den
Proteſtanten ſelbſt iſt überwunden. Die Unioniſt der Ausdruck der inneren Annäherung und Einigung. Die
Reformationsjubelfeiern können die Lutheraner mit den Re

i emeinſam feiern.re S Feſtredner Luthers Auseinanderſetzung
mit den Schwärmern und ſein Verhältnis zur Myſtik.
Seine innere Neigung wandte ſich der Myſtik zu. Der n
ſetzte auseinander, daß Luther nicht, wie man gemeint hat, r

herr des deutſchen Jdealismus iſt. Gr hat ſich im Speku
lativen wie alle religiöſen Bewegungen an die Myſtik an
geſchloſſen. Weder Leſſing. noch Gocthe, noch Kant und auch
nicht Schleiermacher, die deutſchen Jdealiſten ſtehen Lu her nahe.
Von den großen füh enden Geiftern der klaſſiſchen Zeit war
Hamann der einzige, der von Luther beeinflußt war. Auch über
die Auseinanderſetzung zwiſchen Luther und Erasmus ſind wir
noch nicht hiriaus, denn auch die Geg wart wird hiervon w7
beeinflußt. Der vevolutionäre Sozialismus führt ſeine v
auf die Bauernkriege zurück, ſo h auch die Bekämpfung des
vevolutionären Sozialismus auf Luther zurück. Auch das Ver
hältnis zwiſchen Staat und Kirche, von denen eines ohne das
andere nicht möglich iſt, führt auf Luther zurück. Trotzdem iſt
das Staatskirchentum der gefährdetſte Teil der W
Unſere politiſchen Parteien e z cher Zeit durch die reli

iöſen Weltanſchauuerigen getrennt.S Wenn i e ſohn in ihren Wirkungen bis in die
Gegenwart hineinreicht, ſo entſteht die Frage, in welchem
tracht geht die Fortentwickelung über die Reformation 2
Die Naturwiſſenſchaft meint über ſie hinauszugehen. Natur u
Geiſteswiſſenſchaft gehen nebeneinander her, im beſten Falle
ohne ſich zu befehden. Aber ein Einigendes haben ſie nicht. Esgeht en Riß durch unſere religiöſen Ueberzeugungen. Hier

liegen noch gr und ungelöſte Aufgaben. Wir täuſchen uns
über den Ernſt der Zerſplitterung in unſeren Weltanſchauungen
nicht. Aber der Glaube, den wir der Reformation verdanken,
wird davon nicht geſtört; er enthält die Fähigkeit, auch dieſe
Zerſplitterung zu überwinden. Dem Mut zum Glauben n
der Mut zur Tat. a I Tat aus dem Glauben wir

irkt beſonders auch in der Miſſion.wirt Wien zur Miſſion findet ſich ſchon in der Bibel. Eine
Verteidigung des Evangeliums wird zu innerer Miſſion. Darum
beſtimmt die R formation Gegenwart und Zukunft und verſpricht
t deutſchen Volke eine Zukunft, gibt ſie uns neue Aufgaben.m. Se Wenn wir den heutigen Tag feiern im Ausblick auf die

Zukunft, die der großen Vergangenheit entſpricht. Wir vie
es, daß unſerm Volke noch eine große Zukunft beſchieden iſt, und
das gibt uns die Fähigkeit, feſtzuſtehen und daran zu glauben:

„Ein' feſte Burg iſt unſer Gott!
Die Feſtverſammlung ſang den erſten Vers dieſes gewal

tigen Lutherliedes. Hierauf folgten die
Ehrenpromotionen.

Der Dekan der Theologiſchen Fakultät Geheimrat Profeſſor
D. Kattenbuſch leitete dieſe mit einer Anſprache ein, in der
er mitteilte, daß die e r jalſynode ein ſchönes Ge
ſchenk von 16 000 M. überwieſen hat zur Pflege der
Kirchenmuſik in der Provin en. Dafür wurde
namens der Fakultät Pput Das Feſt iſt ein et des 232
evangeliſchen Volkes, aber auch ein Feſt der vereinigten Unive
ſität .Wittenberg, und ein Rocht der Univerſität ſei es 7
nun der Theologiſchen Fakultät, verdiente Männer durch
Verleihung der Ehrendoktorwürde augzu enn r rEhrendoktor wurde Oberpräſident eng von gel,eerereeeeeere in der Prowing

gen allein in der Geſinnung des
e

doch noch Zeit gefünden habe, an allen Fragen und Ent-
Fheidungen des kirchlichen Lebens mitzuwirken. Daran wurde
die Hoffnung geknüpft,
könne und daß die Miſſionshilfe
nach dem Kriege ſeine Förderung erfahren werde
Ehrendoktor wurde Konſiſtorialpräſident von Doemminmg.
Seine Ernennung zugleich der Dank an das
ſiſtorium ſein für
Provinz Sachſen. Um ihrer Verdienſte, um die För ng der
kirchlichen Wiſſenſchaft und der hen geſchah willen wurden
weiter zu Ehrendoktoren ernannt: Kgl. Regierungspräſident
Kammerherr von GersdorffeMerſeburg, Paſtor Thiele,Prediger der reformierten Gemeinde zu Magdeburg, einer uniſe
rer namhafteſten Pfarrer Palles Zwochau,Vorſitzender des Vereins für Kirchengeſchichte und Pfarrer
RadlachGatersleben, Schriftführer dieſes Vereins und
Herausgeber der Zeitſchrift für ſächſiſche Kirchengeſchichte. Als
zwei der älteſten Winzer im Weinberge des Herrn, die in der
inneren Miſſion gewirkt, wurde dem Superintendenten Me dem
Bahrendorf, 30 Jahre Vorſitzender des Provinzialvereins für
innere Miſſion, und dem Pfarrer Konſiſtorialrat a. D. von
Rohden-Spören bei Bitterfeld die Ehrendoktorwürde ver
lirhen. Als hochverdienter Mitarbeiter im GuſtavAdolf Verein
erhielt die gleiche Würde Superintendent Roſenthal- Quer
furt. Ferner erhielt ſie der Vorſitzende des Allgemeinen Deut
ſchen Miſſionsausſchuſſes, der Biſchof der Herrnhuter Brüder
rin Hönnig, ſowie Paſtor Jäger in Bethel bei Biele-
eld, früherer Leiter des Tholuck-Konvikts in Halle, früherer

Schüler Kählers. Als letzter, aber nicht als geringſter, wie Ge
heimrat Kattenbuſch bemerkte, wurde Pfarrer Heinzel-
mann Bernburg mit der höchſten Würde, die die Fakultät zu
erteilen hat, ausgezeichnet, zugleich als Anerkennung für das
vom anhaltiſchen Land für die Kirche Geleiſtete. Hierbei wurde
als wohl einzig daſtehender Fall mit erwähnt, auch einem
Sohne des neuen Ehrendoktors, Profeſſor Heinzelmann, von
einer anderen Hochſchule ebenfalls die Ehrendoktorwürde am
gleichen Tage verliehen worden iſt.

Zum Schluſſe bemerkte Geheimrat Kattenbuſch, daß es wohl
das letzte Mal ſein dürfte, daß er eine Ehrenpromotion vor-
nehme, die nun in der hergebrachten feierlichen Weiſe in
lateiniſcher Sprache erfolgte.

Unter den Klängen des Beethovenſchen Marſches aus den
„Ruinen von Athen“ erfolgte der Schluß der Feier des Refor-
mationsjubiläums in der Proving. hm.

Die erſte Zeitung
Wann tauchte auf das erſte Blatt,
Um aller Welt zu dienen?
Wer hat's verlegt, wer redigiert?
Wo iſt's damals erſchienen?

Gelehrte ſtreiten hin und her
Und ſich dabei befehden;
Sie ſtellen Hypotheſen auf,
Und wechſeln Schrift und Reden.
Mir liegt die Sache lange klar:
Das erſte Blatt erleſen,
Wir danken Martin Luthers Hand
Die fünfundneunzig Theſen!
Ein Abendblatt war's inhaltreich,
Verkündend neuen Morgen,
Und hat die weite Chriſtenheit
Befreit aus Sünd und Sorgen.
Den Wittenberger Gnadenruf
Enthielten ſeine Spalten;
Das Allerneuſte war's vom Tag,
Und nimmer wird's veralten.
Wie Feuerfunken flog es hin
Durch's Land mit Blitzesſchnelle,
Palaſt und Hütte ſchloſſen auf
Jhm dankbar ihre Schwelle.
Die Leſer riſſen ſich darum,
Zu allertiefſt betroffen,
Und hielten Herz und Augen ihm
Jn heißer Sehnſucht offen.
Gar mancher las ſein Leben lang
Und hat es ſchier zerleſen:
Das allererſte Zeitungsblatt
Ließ ihn im Herrn geneſen.
Drum prüfe jedes Zeitungsblatt,
Sein Haſſen und ſein Lieben,
Ob es in Luthers Feuergeiſt
Befreiend iſt geſchrieben.

Und ſchreibſt du ſelbſt, dann habe acht,
Sonſt iſt's umſonſt geweſen,
Ob du auch recht beſtehen kannſt
Vor Martin Luthers Theſen.

Stanislaus Swierczewski.
Stimmen unſerer Zeit über Luther

Sehen wir auf der einen Seite von den Hügeln die Tanger
münder kaiſerlichen Türme auf dem Waſſerſpiegel als Zeugen des
Anfangs eines großen Gedankens, eines hellen Kopfes unter deutſchen
Kaiſern, grüßen auf der andeven Seite die Türme Wittenbergs
den Strom, wo der größte deutſche Mann für die ganze Welt
die größte befreiende Tat getan hat und die Schläge aufweckend
über die deutſchen Gefilde ſchallen läßt.

Kaiſer Wilhelm II.am 3. September 1903 in Merſeburg.

Luthers weltgeſchichtliche Größe beſteht, auf ihren letzten
Ausdruck gebracht, einfach darin, daß er für das Weſen der Reli
gion eine neue Beſtimmung fand und von hier aus den Gottes-
gedanken wie den Menſchengedanken in einer vorher ungeahnten
Tiefe und Großartigkeit erfaßte. Der Prüfſtein der Frömmig-
keit iſt nicht zu ſuchen in irgendwelchem Tun oder Scheinen,
wonach die Menſchen einander zu beurteilen pflegen, ſondern

c W r nach der Gott unsurteilt. Geh. Hofrat Berger- Darmſtadt.
Luther, der Deutſchen Führer. Luther hat demdeutſchen Volke die Gemütstiefe und die Geiſtesfreiheit gerettet,

ohne die es ſich niemals zu den bewunderten Höhen ſeiner Lite-
ratur und Philoſophie und zu ſeiner ſtaatlichen Größe empor
gerungen haben würde.

Er hat uns wieder gelehrt, Gott im Geiſt und in der Wahr
heit anzubeten, auf ihn unſere Zurerſicht zu ſetzen und in ihm
unſere feſte Burg, unſere Wehr und Waffen zu erkerinen.

So iſt er ein Führer und Wegweiſer zu deutſcher Größe
auch für Unzählige geworden, die unbewußt, ja innerlich wider
ſtrebend, auf den von ihm gewieſenen Wegen wandeln.

Generalgouverneur von Beſeler.

Willkomenen iſt es uns, daß eben ſetzt in dem Woltkri
der uns bedrängt, Luthers Erinnerungsbild ſ. atmend u
u 7 wundervoll ermutigend vor uns neu emvo
Das alte Heldenlied erzählt und von Walther

l dem r t r Wasgenwald, der

daß er noch lange fraftvoll mitwirken,
für die Provinz Sachſen auch

Zweiter

t t ze Konie Pflege der kirchlichen grieteen in der

Walther war auch Luther, und ſo ſteht auch heute de
furchtlos im Kampf gegen die Uebermacht. Das iſt er

der Deutſchen Deutſchland das Land des Proteſte der d
Arge. Das Trotzen für Recht und Wahrheit
das iſt Deutſ und Luthertum; mag die
Gott zürnt mir nicht! Hier ſtehe ich,Gott helfe mir. Geheimrat Prof. Dr. Birt.

Sollte nicht verſucht werden, endlich alle VoGedanken zu durchdringen, daß Luther nicht zu e le h
aus ſeiner Wirkſamkeit als kirchlicher Umgeſtalt ſen in

ergeſtalter, ſondern daß nur der ihn 723 begreift, der z
zentralen Menſchen ſucht, den ſchöpferiſch gewalkigen de
auch den Staatsgedanken neu belebt, den Staat
aus den Feſſeln geiſtlicher Gewalt zur Erfüllung eigen
und Kulturzwecke, der uns den Weg erſchloſſen da ehe
ſtarker und freier Geſittung. deſſen Geiſteshauch wir
ſozialem Gebiete, auf allen den Bahnen wo Kunſt und z
ſchaft blühen, verſpüren, und dem wir letzten Endes
lichen nationalen Beſitz verdanken, der uns als rköſtliches
Band in den Tagen deutſcher Zerriſſenheit foſt allein geiß
ſammengehalten hat!: unſere ſtolze deutſche Sprache wwch

Chefredakteur Wyneken. Könt
hen

Militäriſches. Befördert wurden: zu Leutnant de
die Vizewachtmeiſter Kloppe (Halle) der Foldariilbere
fe ldt (Halle) der Train- Abteilung Nr. 6,
Train- Abteilung Nr. 4, Gille (Halle) der Fußarti
Vizefeldwebel Zacher (Halle) des 2. GardeRegimentz
Ermiſch (Halley der Pioniere uEinige Großhändler vom Obſt und Gemüſf
ausgeſchloſſen. Von der Provinzialſtelle für G
hat einer Anzahl von Großhändlern die erteilte Gene

um Großhandel wegen Ueberſchreitung der Höchſtpreſeſonſt ger unlauterer Vorkommniſſe entzogen werden
Dieſen iſt damit der weitere Handel mm dieſen Leben
verboten.

Börſen- und Handelsteſſ
Deviſenkurſe

Berlin, 30. Oktbr. Die telegraphiſchen Auszahlungen

ſich heute für tHolland.
Dänemark
Schweden
Norwegen
Schweiz
Oeſterreich- Ungarn

Ka änonſtantinopelfür ein türkiſches Pfund

Spanien 155für 100 Peſetas.
Börſenſtimmungsbild

Berlin, 30. Okt. Nach recht feſter Eröffn
im freien Börſenverkehr im rlaufe von Gewinnſichern
eine Abſchwächung geltend, von der namentlich die bisher
günſtigten Kriegs und Montanwerke und die davon abhäng
Papiere, wie Türkiſche Tabak, Orientbahn, Kredit und
bardenaktien betroffen wurden. Die Kursbildung iſt aber e
wegs einheitlich und einige Papiere am Automobil-, Petrole
und Rüſtungsmarkte lagen ſogar recht feſt. In zunehmen
Maße machte ſich ſpäter Kaufluſt für Schiffahrts-, Kalj
Kolonialwerte geltend. Schwankungen auf den verſchie
Marktgebieterr blieben auch ſpäter an der Tagesordnung,
wurde der innerlich feſte Grundton der Börſe hiervon nicht
troffen.

Prodnktenbericht.

Berlin, 30. Okt. Die et re ihieſigen Pferde beſtehen unverminder ort. ie Fuhtweher bekunden dringende Nachfrage für alle Futtern

Gegenwärtig iſt es aber den Kaufleuten unmöglich, Va
aften Wie bekannt wird, verteilt der Berliner Ragſſte

er erſten Hälfte des November ſtatt Hafer Gerſtenſchrot.
Rübengeſchäft ſteht o r Nachfrage nur geringes
bot gegenüber. Man fürchtet, daß die Erzeuger in den
1. November ab geltenden niedrigeren Preiſen nichts her
geben werden. Jm Handel mit Sämereien bleibt es ſtill

Ueber die Lage des deutſchen Arbeitsmarktes im
tember 1917 berichtet das vom Kaiſe lichen Staif
Amte her ausgegebene „Reichs-Arbeitsblatt“ wie folgt:
Gang der Beſchäftigung im September, dem 38. Krieyen
seigt. daß dem deu ſchen Wirtſchaftsleben eine unvermin
nicht zu brechende Wider ſtandskraft innewohnt, mit der es
Schwierigkeiten, die ſich ihm entgegenſtellen, Herr zu h
weiß. Dem September des Vorjahres gegenüber iſt
r denalech auch im Berichtsmonat wieder eine Steiget
der Tätigkeit hervorge treten. Jm Bergbau
Hüttenbetrieb iſt die Nachfrage nach wie vor a
ordentlich lebhaft und die Beſchäftigung unvermindert rege
Metall- und Maſchineninduſtrie arbeitete aud
September mit lebhaf!eſter Anſpannung und kann dem V
gegenüber vielfach eine Steigerung der Leiſtungen melden.
liches gilt für die elektriſche Jnduſt rie. In
che miſchen Betrieben hielt ſich die Beſchäftigung
allgemeinen auf der gleichen Höhe wie im Vormonat u
Vorjahr um die gleiche Zeit, einzelne Betriebszweige haben
auch dem September 1916 gegenüber eine Steigerung de
ſchäftsganges erfahren. Jm Holzgewerbe mochte ſich
weſentliche Verſchiebung der Beſchäftigungsverhältniſſe
geltend. Die Lage des Bekleidungsgewerbes wal
September im ganzen ebenſo befriedigend wie im Vorm
zum Teil trat in dieſem Gewerbe eine Verbeſſerung ger
Vormonat her vor. Für den Baumarkt ſind feine wg
lichen Abweichungen von der bisherigen Lage zu vermerken
Statiſtik der Arbeitsnachweiſe läßt im Berichtsmona
das männliche wie für das weibliche Geſchlecht ein alen
nur ſchwaches Steigen des Andranges der Arb
ſuchenden erkennen. Jm September kamen euf w
Stellen bei den männlichen Perſonen 50 Arbeitſuchende e
über 49 im beim weiblichen Geſchlecht ſtieg de
drangsgijffer von 86 auf 87.kein ſtändiger Fachausſchuß für Binnenſchiffohrt

Führung des Zentralvereins für deutſche Binnenſchiffen
gründet worden. Die Aufnobe des Ausſchatſſes jſt, Se
lichen Fragen aus der Praxis der Binnenſchiffahrtstreite
unter Einſchluß der Hleinſchiffer zu begrbeiten.

Letzte Telegramme
Der Streik der Apotheker in Petersburg

Petersburg, 30. Okt. (P. T. A.) Der ſeit 152
anbaltende Streik der Apotheker fängt an
verſchlimmern durch Ausſchreitungen der Ausfſtän
die durch Anwendung von Gewalt die Arbeit verbi
Der Stadtrat beſchloß, alle Apotheken zu beſchlagne
und wendet dieſe Maßnahmen von heute ab al
Nvothefon an.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil Dr. Hans Simon: für Orte
wirtſchaftliches. Gerichteſagl und Sport Heinrich Nieſe
Provinz, Börſen und Handeldteil: Georg der
u h t für den Anzgeig
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